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			»Seht ihr was?«, fragt Anna. »Eine Frau? Oder ein Auto? Am besten wäre beides zusammen.«

			»Nö«, sagt Billi. »Du?«

			»Würde ich dann fragen?« Anna macht ein unglückliches Gesicht.

			»Wo bleibt Frau Mikesch nur?«, jammert Dina. »Wir warten jetzt schon eine halbe Ewigkeit!«

			Das ist ein bisschen übertrieben, findet Conni. Höchstens vielleicht eine Viertelstunde ist vergangen, seit sie aus dem Zug gestiegen sind und ihr Gepäck in diesem kleinen, verschlafenen Nordsee-Bahnhof abgestellt haben.

			Sie lässt die anderen stehen und schlendert über den leeren Bahnsteig. Irgendwo dahinten muss das Meer liegen. Wenn sie die Augen zumacht, kann sie es schon fast riechen. Sie atmet tief ein und dreht sich um.

			»Vielleicht hat Frau Mikesch ja vergessen, dass sie uns abholen soll. Kann doch sein.«

			Dina reißt entsetzt die Augen auf.

			»War nur ein Scherz!«, beruhigt Conni sie, bevor sie sich an Anna wendet. »Warum rufst du Frau Mikesch nicht einfach mal an? Du hast doch bestimmt die Nummer von ihrem Reiterhof.«

			»Klar«, meint Anna und wedelt mit ihrem Handy. »Nur leider gibt es hier kein Netz.«

			»Oh nein!« Dina stöhnt auf und lässt sich erschöpft auf ihren Rucksack sinken.

			»Sind wir überhaupt auf dem richtigen Bahnhof?«, mischt Billi sich ein. »Vielleicht sind wir eine Station zu früh oder zu spät ausgestiegen und Frau Mikesch steht jetzt ganz woanders und wundert sich, wo wir bleiben.«

			»Nee, Quatsch.« Anna zeigt auf das Bahnhofsschild. »Wir sind genau richtig.«

			Conni kichert. »Unser Kurzurlaub fängt ja echt super an! Wenn die Freundin von deiner Mutter nicht bald auftaucht, campieren wir einfach auf der Wiese da drüben und ernähren uns von selbst gepflückten Gänseblümchen und Erdnüssen aus dem Automaten.«

			Sie hockt sich auf die Kante einer Bank und streckt die Beine aus. Billi setzt sich neben sie.

			Dina kauert auf ihrem Rucksack und kritzelt mit schnellen Strichen in ihr Skizzenbuch. Sie sieht aus wie ein kleiner Uhu.

			»Hast du Angst, dass deine Sachen geklaut werden?«, erkundigt sich Billi freundlich.

			»Ja«, sagt Dina. Es klingt ein bisschen genervt. Sie zeichnet weiter, ohne aufzublicken.

			»Wenn ihr jetzt streitet, bringt uns das auch nicht von hier weg«, meint Conni und seufzt.

			Als sie heute früh in Neustadt in den Zug gestiegen sind, hat es ganz komisch in ihrem Bauch gekribbelt. Fast so, als hätte sie zu viele Brausebonbons gelutscht. Sie hatte gleich den Verdacht, dass das Kribbeln irgendein Abenteuer ankündigt. 

			Seit Anna erzählt hat, dass ihre Mutter auf einem Klassentreffen eine alte Schulfreundin wiedergetroffen hat, hat es schon ein paar Mal so gekribbelt. Denn diese Freundin – sie heißt Constanze Mikesch – besitzt einen Reiterhof am Meer. Einen richtigen Reiterhof mit Pferden und Ponys! Sie hat Anna eingeladen, ein paar Tage dort zu verbringen. Und sie hat vorgeschlagen, dass Anna ihre besten Freundinnen mitbringt. Sonnenklar, dass diese Freundinnen Conni, Billi und Dina sind. ›Das Kleeblatt‹, wie sie sich selbst nennen.

			»Das Kleeblatt auf dem Reiterhof.« Conni blinzelt in den blauen Himmel. »Klingt wie der Titel eines spannenden Buches, findet ihr nicht?«

			»Na ja, spannend …«, Billi gähnt. »Ehrlich gesagt finde ich es bis jetzt ziemlich langweilig.«

			»Das ändert sich garantiert, sobald wir erst mal auf dem Hof sind.« Annas Augen funkeln. »Ein ganzer Stall voller Pferde und Ponys – und wir mittendrin! Ob wir unsere eigenen Pflegepferde bekommen? Das wäre soo toll!«

			Conni stimmt ihr zu. Die Vorstellung, ganz allein für ein Pferd verantwortlich zu sein, es zu füttern, zu striegeln und zu reiten, klingt wie ein Traum. Die beweglichen Ferientage, die ihren Ausflug möglich gemacht haben, müssen zusammen mit Frau Mikeschs Einladung direkt aus einer Wundertüte gefallen sein. Dazu ein offizieller Feiertag, ein verlängertes Wochenende und der alte Gutshof am Meer – fertig ist der superoptimale Beste-Freundinnen-Reiterurlaub!

			Conni lächelt verträumt, doch plötzlich spitzt sie die Ohren.

			»Hört ihr das auch?«, fragt sie die anderen.

			»Ist das ein Zug?« Dina schaut in die Richtung, aus der sie gekommen sind.

			Billi runzelt die Stirn. »Wenn das ein Zug ist, muss es ein ziemlich altmodischer sein. Ich glaub, das ist Hufgetrappel.«

			Anna nimmt blitzschnell ihren Rucksack in die eine Hand und die Tasche mit den Reitstiefeln und dem Reithelm in die andere.

			»Lasst uns mal nachgucken, woher das kommt! Los, schnell!«

			Conni, Billi und Dina springen auf. Dina schiebt das Skizzenbuch und den Zeichenstift in ihre Umhängetasche. Dann rafft sie alles blitzschnell zusammen und stolpert hinter Anna und den anderen her.

			Zum Glück besteht der Bahnhof nur aus zwei Gleisen und einem winzigen Gebäude, in dem man Fahrkarten und Snacks kaufen kann. Sie hasten durch den Warteraum und finden sich kurz darauf auf der anderen Seite des Häuschens an einer Straße wieder.

			»Brrr!«, hören sie gerade noch. »Steeh!«

			Das Hufgeklapper verstummt. Ein Pferd prustet und schnaubt. Es ist vor eine offene, vierrädrige Kutsche gespannt und beäugt die Mädchen neugierig. Sein Fell ist rabenschwarz. Die lange Mähne reicht ihm fast bis an die Nüstern und ist leicht gewellt. Es sieht fast so aus, als hätte das Pferd über Nacht Lockenwickler getragen, findet Conni.

			»Wow!«, macht Billi andächtig.

			»Das ist ein echter Rappe«, stellt Anna mit Kennerblick fest.

			»Total süß«, meint Conni.

			Dina zieht die Nase kraus. »Meinst du die Kutsche?«

			»Nee, das Pferd natürlich!«

			Der Rappe senkt den Kopf und reibt ihn am linken Vorderbein. Es sieht aus, als wolle er die Mädchen mit einer Verbeugung begrüßen.

			»Hallo!«, ruft eine fröhliche Frauenstimme. »Ihr müsst meine Feriengäste aus Neustadt sein!«

			Die Freundinnen lösen ihre Blicke von dem Pferd und mustern die Frau, die ihnen vom Kutschbock aus zuwinkt. Sie trägt eine Karobluse, dazu grüne Reithosen und kurze, braune Stiefeletten. Geschickt wickelt sie die Zügel um den Griff einer Kurbel. Dann springt sie auf die Straße und kommt auf die Mädchen zu.

			»Herzlich willkommen«, sagt sie. »Und entschuldigt die Verspätung. Fidelio ist mir ausgebüxt. Es hat ein bisschen gedauert, bis ich ihn davon überzeugen konnte, sich einspannen zu lassen. Ich bin Constanze Mikesch. Wollen wir uns duzen? Meine Freunde nennen mich Connie, mit e.«

			Conni starrt die Frau an. Sie hat knallrote Locken, ein Gesicht voller Sommersprossen und ein Lachen, bei dem man automatisch mitlachen muss.

			»Ich heiße auch Conni«, grinst Conni. »Allerdings ohne e.«

			»Was für ein Zufall!« Constanze Mikesch schüttelt zuerst ihr und dann den anderen die Hand.

			Anna richtet Grüße von ihrer Mutter aus und zeigt auf das Kutschpferd. »Ist das Fidelio? Dürfen wir den mal streicheln?«

			»Aber sicher!« Frau Mikesch nickt. »Ich verstaue inzwischen euer Gepäck.«

			Conni und ihre Freundinnen gehen auf Fidelio zu. Anna streckt eine Hand aus und lässt ihn daran schnuppern. Als Fidelio mit der Zunge über ihre Handfläche leckt, kichert sie.

			»Hey, das kitzelt!« Conni streichelt den Hals des großen Pferdes. Billi bewundert seine lange Mähne. Nur Dina hält sich etwas abseits und macht Fotos mit ihrem Handy.

			»Du bist aber ein Braver«, lobt Conni und klopft Fidelios Schulter.

			Anna nickt. »Das ist ein Friese. Die sind von Natur aus total lieb und gutmütig.«

			»Woher weißt du, dass er ein Friese ist?«, fragt Dina.

			Anna zeigt zuerst auf die Mähne und dann auf die stämmigen Beine des Pferdes. »Friesen sind immer ganz schwarz. Die wellige Mähne und der lange Fesselbehang sind ihr Markenzeichen.«

			»Fesselbehang … cool! Du hast echt Ahnung von Pferden«, bemerkt Billi, die inzwischen dazu übergegangen ist, einen langen Zopf in Fidelios Mähne zu flechten.

			»Der ist aber ganz schön groß! Kann man auf dem überhaupt reiten?« Conni tritt einen Schritt zurück. Fidelio schlägt mit dem Schweif nach einer Fliege und schnaubt.

			Frau Mikesch hat den letzten Rucksack unter die Sitzbänke geschoben und stellt sich zu ihnen. Sie tätschelt Fidelios Kruppe.

			»Na klar, sehr gut sogar. Das werdet ihr in den nächsten Tagen noch feststellen. Wollen wir losfahren? Ihr müsst doch hungrig und durstig von der Reise sein.«

			»Wir hatten genug Proviant dabei«, versichert Conni.

			Hungrig ist sie wirklich nicht. Mama hat ihr für die Bahnfahrt extra eine Tüte Obst und belegte Brote mitgegeben. Billi hatte selbst gebackene Kekse dabei. Und Anna und Dina waren mit Müsliriegeln und Limo versorgt. Viel wichtiger als Essen und Trinken ist erst einmal, dass sie jetzt endlich auf den Reiterhof kommen. Nach Annas Beschreibung liegt er direkt am Meer. Ob es da nur solche Friesen-Riesen oder auch andere Pferde gibt?

			Conni kann es kaum erwarten, alles mit eigenen Augen zu sehen. Sie tritt von einem Fuß auf den anderen – genau wie Fidelio, der anscheinend genug vom Stillstehen hat und ungeduldig an seinen Zügeln zerrt.

			»Ich finde es echt cool, dass Sie uns mit der Kutsche abholen«, sagt Anna.

			»Wir wollten uns doch duzen«, erinnert Frau Mikesch sie.

			Anna wird ein bisschen rot. »Ach ja. Entschuldigung.«

			»Macht nichts. Wir gewöhnen uns bestimmt schnell aneinander. Ich freu mich so, dass ihr gekommen seid!« Connie Mikesch klettert auf den erhöhten Fahrersitz und nimmt die Zügel auf. Mit der anderen Hand klopft sie auf den Platz neben sich. »Möchte jemand bei mir auf dem Kutschbock sitzen? Von hier aus hat man die beste Aussicht.«

			Conni, Anna, Billi und Dina wechseln einen Blick.

			»Ich verzichte freiwillig«, sagt Dina sofort.

			»Ich würde schon gerne«, sagt Billi, »aber ich finde, Anna sollte vorne sitzen. Ohne sie wären wir schließlich nicht hier.«

			Conni nickt. Billi hat Recht. Hätte Annas Mutter nicht so eine coole Schulfreundin, gäbe es diese Reise nicht.

			»Klar sitzt du vorne!« Sie gibt Anna einen Stups, doch die zögert.

			»Ich weiß nicht … Ist das nicht ziemlich hoch?« Sie mustert zuerst Fidelios breites Hinterteil und dann die Stufe, auf die sie ihren Fuß setzen soll.

			Conni lacht. »Seit wann hast du Höhenangst?«

			Frau Mikesch hat eine lange Peitsche aus einer Halterung gezogen. »Ich will ja nicht stören«, sagt sie lächelnd, »aber ich glaube, Fidelio möchte langsam zu seinem Mittagsheu.«

			»Geh du nach vorne«, sagt Anna zu Conni. »Ich bin schon mal mit einer Kutsche gefahren.«

			»Ich auch«, erwidert Conni. »Aber ich würde trotzdem gerne vorne sitzen.«

			»Dann los!«

			»Danke!« Conni kann ihr Glück kaum fassen. Sie wirft Billi einen fragenden Blick zu.

			»Ich sitz dann vorne, wenn wir wieder nach Hause fahren«, meint die mit einem Augenzwinkern.

			Während die anderen hinten in die Kutsche steigen und sich auf zwei gegenüberliegende Bänke setzen, klettert Conni auf den Fahrersitz. Anna hat Recht: Er ist wirklich ganz schön hoch!

			Kaum sitzen alle, löst Frau Mikesch die Bremse und schnalzt mit der Zunge. »Auf geht’s, mein Junge!«

			Weil der Pferdewagen keinen Blinker hat, hält sie wie beim Fahrradfahren die Hand heraus, schaut über die linke Schulter und lenkt Fidelio anschließend auf die Fahrbahn. Die Kutsche schaukelt, als der Friese sich in Bewegung setzt und schließlich antrabt.

			Conni hält sich an der Seitenlehne fest, doch schon nach ein paar Minuten hat sie sich an das schwankende Gefühl gewöhnt und fängt an, die Fahrt und den Ausblick zu genießen. Hinter ihrem Rücken kichern Anna, Billi und Dina und machen sich gegenseitig auf Sehenswürdigkeiten aufmerksam.

			Schon bald lassen sie den Bahnhof und die verschlafene Kleinstadt hinter sich und rollen über eine Landstraße. Hin und wieder werden sie von einem Auto überholt. Auf der einen Straßenseite breiten sich Wiesen und Weideflächen bis zum Horizont aus. Auf der anderen Seite ragt ein grasbewachsener Deich empor. Dahinter ist in der Ferne das Watt zu erkennen. Das Meer hat sich weit zurückgezogen und ist nur als ein schmaler, glitzernder Streifen zu erkennen.

			Die Luft riecht herrlich frisch, stellt Conni fest. Nach Seetang, Salz und gemähtem Gras. Irgendwo blökt ein Schaf. Ein anderes antwortet.

			Fidelio fällt aus dem Trab in einen gleichmäßigen Schritt. Er lässt die Ohren baumeln und prustet, als wäre er rundum zufrieden. Der Wind spielt mit Connis Haaren. Sie spürt die Sonne auf der Haut und lächelt. Es ist wirklich ein toller Tag für eine Kutschfahrt am Meer!

			»Wir haben gerade Ebbe.« Frau Mikesch zeigt über den Deich.

			Conni nickt nur. Als Frau Mikesch ihr die Zügel hinhält, zuckt sie zusammen.

			»Möchtest du mal fahren? Keine Angst. Es geht immer am Deich entlang. Fidelio kennt den Heimweg im Schlaf. Lass ihn einfach nur weiter im Schritt gehen.«

			Zögernd greift Conni nach den Zügeln.

			»Bei einer Kutsche sagt man übrigens Fahrleine, nicht Zügel«, erklärt Frau Mikesch und zeigt ihr, wie man die langen Lederleinen sortiert und richtig hält.

			Conni wagt kaum zu atmen, während sie sich auf Fidelios runde Kruppe und den Weg konzentriert, der vor ihr liegt. Für die Schafe, die nebenan auf dem Deich grasen und neugierig aufschauen, hat sie keinen Blick übrig.

			»Hey, cool!«, ruft Billi von hinten. »Conni kutschiert!«

			Anna und Dina machen Fotos. Frau Mikesch schnalzt mit der Zunge. Fidelio hebt den Kopf und spitzt die Ohren.

			»Braver Junge«, lobt seine Besitzerin ihn. »Gleich sind wir zu Hause!«

			Kurz vor einer Abzweigung nimmt sie Conni die Zügel wieder aus der Hand. »Das hast du prima gemacht!«

			»Danke.« Conni strahlt über das ganze Gesicht. Wenn sie das Jakob erzählt! Und Phillip! Er ist mit den anderen Jungs und der Fußballmannschaft irgendwo ganz in der Nähe in einem Trainingscamp. Sie haben verabredet, sooft es geht, miteinander zu telefonieren. Vielleicht können sie sich zwischendurch sogar mal treffen.

			Hoffentlich, denkt Conni. Eine ganze Woche ohne Phillip kommt ihr schrecklich lang vor.

			Von der Landstraße biegen sie in eine Allee ein. Die Bäume links und rechts sehen ganz zerzaust aus. Einer von ihnen hat sich zur Seite geneigt, als wolle er sich bei seinem Nachbarn anlehnen.

			Zwischen den Stämmen bemerkt Conni ein Schild:

			PRIVATWEG
DURCHFAHRT NUR FÜR ANLIEGER

			Fidelio spitzt die Ohren und trabt an. Aus seiner Kehle kommt ein dunkles Brummeln. Conni muss lachen. Ob er das Schild gelesen hat?

			Ein paar Meter weiter steht ein weiteres Schild am Straßenrand:

			REITERHOF PAPPELSLOTT

			»Pappelslott? Das klingt lustig!«

			»Das ist der Name des alten Gutshofs«, antwortet Frau Mikesch lächelnd. »Es bedeutet Pappelschloss.«

			»Dann sind die Bäume also Pappeln?«, fragt Conni.

			Frau Mikesch nickt. »Sie sind fast so alt wie der Hof. Über hundert Jahre!«

			»Wow!«, macht Conni andächtig.

			Plötzlich tauchen neben dem Weg Pferde auf. Erst jetzt sieht Conni, dass hinter den Bäumen eine umzäunte Koppel liegt. Schimmel, Füchse, Braune, Rappen wie Fidelio und sogar ein paar Schecken – die ganze kunterbunte Herde will die Ankömmlinge begrüßen.

			Fidelio lässt ein schmetterndes Wiehern hören. Die Pferde hinter dem Zaun fangen an zu galoppieren.

			Conni dreht sich zu ihren Freundinnen um. Anna, Dina und Billi grinsen um die Wette.

			»Hey, Kleeblatt!«, ruft Conni ihnen zu. »Ich glaub, wir sind da!«

			»Yipiee-juhu!«, antwortet Billi mit einem ausgelassenen Jubelschrei.
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			Frau Mikesch lenkt die Kutsche in einem Halbkreis an einem hübschen Gutshaus vorbei, bis sie vor einer Scheune aus rotem Backstein anhält. Das Dach der Scheune ist mit Stroh gedeckt. An einigen Stellen wächst Moos darauf.

			Conni springt vom Kutschbock und schaut sich um.

			»Wow, ist das da oben ein Storchennest?«

			»Ja, wir haben jedes Jahr ein Brutpaar. Toll, nicht? Störche bringen Glück!« Connie Mikesch reicht den Mädchen ihr Gepäck. Dann spannt sie Fidelio aus und befreit ihn von seinem Geschirr. »Möchtet ihr ihn auf die Koppel bringen? Ihr kennt euch doch ein bisschen mit Pferden aus?«

			»Ich nicht so«, sagt Dina schüchtern. »Aber die anderen schon.«

			»Anna und Conni sind echte Pferdeexpertinnen.« Billi grinst breit. »Die haben sogar das Große Hufeisen!«

			Frau Mikesch hebt anerkennend die Augenbrauen.

			Anna und Conni schauen sich an und kichern verlegen.

			»Flecki und die anderen Ponys, die ich kenne, sind allerdings ein bisschen kleiner«, bemerkt Conni. »Und die Hufeisenprüfung ist schon ein paar Jahre her.«

			»Die Pferde in meinem Reitstall sind auch kleiner«, gibt Anna zu.

			»Keine Sorge. Fidelio ist wirklich ein ganz Lieber«, sagt Frau Mikesch. »Ich begleite euch und zeige euch, wo die Weide ist. Bei der Gelegenheit kann ich euch auch gleich mit den anderen Pferden bekannt machen.«

			Sie zieht einen Hufkratzer aus ihrer Reithose und säubert Fidelios Hufe. Der Rappe hebt seine Beine eins nach dem anderen an, ohne dass Frau Mikesch ihn dazu auffordern muss.

			Conni staunt. Die Hufeisen des Friesen haben ungefähr den Durchmesser eines Suppentellers.

			Dina stöhnt leise auf. »Hilfe! Muss das sein? Das würde ich mich niemals trauen!«

			»Es gehört aber zum Reiten dazu«, sagt Anna. »Genau wie Striegeln und Ausmisten.«

			Es klingt ein bisschen altklug, findet Conni. Aber bestimmt meint Anna es nicht so. Anna versteht nämlich wirklich eine Menge von Pferden. Sie will bald das Jugendreitabzeichen machen und ist schon seit vielen Jahren im Verein. Im Gegensatz zu Conni, die irgendwann mit dem Unterricht aufgehört hat. Nachdem der Besitzer ihres Lieblingsponys weggezogen ist und Flecki mitgenommen hat, hat sie irgendwie den Spaß daran verloren. Schließlich war Flecki nicht irgendein x-beliebiges Pony für sie, sondern ein ganz besonderes. Das lässt sich nicht so einfach durch ein anderes ersetzen.

			Umso mehr freut sie sich darauf, endlich wieder mit Pferden zusammen zu sein. Sie schnuppert an Fidelios Fell. Sie hatte ja keine Ahnung, wie sehr ihr der Geruch gefehlt hat!

			Dinas Blick fällt auf einen frischen Pferdeapfelhaufen.

			Frau Mikesch lacht.

			»Keine Bange«, sagt sie. »Du wirst hier nicht bis zu den Knien im Pferdemist versinken. Unsere Pferde stehen das ganze Jahr über draußen. Wir haben einen luftigen Freilaufstall und große Koppeln. Im Moment genügt es, die Weiden regelmäßig abzusammeln.«

			»Klingt toll«, krächzt Dina.

			»Hey, das macht bestimmt Spaß!« Conni stupst sie an.

			Frau Mikesch nimmt Fidelio das Zaumzeug ab und ersetzt es durch ein Lederhalfter. Mit einem Karabinerhaken befestigt sie eine Leine daran und reicht sie Anna.

			Conni stellt sich auf die andere Seite und streichelt Fidelios Nase. Plötzlich rumpelt etwas hinter der Scheune. Fidelio tritt einen Schritt zurück. Seine Ohren spielen aufmerksam. Als es noch einmal poltert, spitzt er sie wie kleine Radarantennen in die Richtung, aus der das Geräusch gekommen ist.

			Kurz darauf taucht hinter einer Hausecke ein älterer Junge auf, der eine Schubkarre vor sich herschiebt. Er trägt ein ärmelloses, schmuddelig aussehendes T-Shirt mit dem Schriftzug einer Rockband, dazu eine ausgebeulte grüne Arbeitshose und Motorradstiefel. Seine dunklen Haare sind an den Seiten kurz geschnitten. Nur oben auf dem Kopf wachsen sie etwas länger und wellen sich leicht.

			Fast wie Fidelios Mähne, denkt Conni und unterdrückt ein Kichern.

			Im linken Mundwinkel des Jungen steckt ein Strohhalm. Er schiebt ihn nach rechts, grinst schief und fährt die Karre wortlos an den Mädchen vorbei.

			»Joscha!«, ruft Frau Mikesch. »Willst du unsere Gäste nicht begrüßen?«

			»Hallo, Gäste«, brummt der Junge, ohne sich umzudrehen. Bei den Pferdeäpfeln hält er kurz an. Er fegt sie zusammen, schaufelt sie in die Schubkarre und schlurft weiter.

			Die Mädchen schauen ihm neugierig hinterher.

			Frau Mikesch schüttelt den Kopf, aber sie lächelt.

			»Das war Joscha, mein Pflegesohn. Ihr werdet ihn später noch kennenlernen. So, dann kommt mal mit!« Sie stapft mit großen Schritten voraus.

			Conni, Anna, Billi und Dina gucken sich an.

			»Was war das denn für einer?«, flüstert Anna Conni zu.

			Die zuckt mit den Achseln. »Keine Ahnung.«

			Im Gänsemarsch gehen sie hinter Frau Mikesch her. Conni und Anna führen Fidelio in ihrer Mitte. Billi und Dina folgen ihnen mit einigem Sicherheitsabstand.

			Conni wirft einen Blick über die Schulter, aber von dem Jungen ist nichts mehr zu sehen.

			Am Zaun der Koppel wird Fidelio schon von den anderen Pferden erwartet. Wieder lässt er sein dunkles Brummeln hören. Es kommt von ganz tief unten aus seiner Kehle. Conni kann das Vibrieren spüren, als sie eine Hand an den Hals des Rappen legt.

			»Ganz ruhig«, raunt sie ihm zu. »Du darfst doch gleich zu deinen Freunden!«

			Frau Mikesch schlüpft durch das Gatter und drängt die neugierigen Pferde zurück, dann öffnete sie das Tor.

			Anna führt Fidelio auf die Koppel und löst den Karabinerhaken an seinem Halfter.

			Conni hatte eigentlich erwartet, dass er sofort losstürmt. Stattdessen senkt er seinen Kopf und fängt seelenruhig zu grasen an. Sie schließt das Gatter hinter ihm. Anna und Frau Mikesch klettern zwischen den Holzlatten hindurch.

			»Spielt schön, ihr Süßen!«, ruft Billi den Pferden zu.

			Dina hat ein Büschel Gras ausgerupft und hält es einer Schimmelstute hin, die am Zaun steht. Die Stute nimmt das Grünzeug vorsichtig aus Dinas Hand.

			»Das ist Suleika«, sagt Frau Mikesch. »Sie ist noch nicht lange bei uns und ein bisschen schüchtern.«

			Dina betrachtet die Stute mit einem verträumten Lächeln.

			»Ihr passt total gut zusammen«, stellt Conni fest.

			»Findest du?« Dina wird ein bisschen rot.Conni nickt.

			Nacheinander stellt Frau Mikesch die anderen Pferde vor. Es sind viel zu viele Namen auf einmal. Conni kann sie sich unmöglich alle merken. Bei einem Braunschecken spitzt sie allerdings aufmerksam die Ohren. Er sieht aus wie eine größere Ausgabe von Flecki.

			»Das ist Joschas Schecke.« Frau Mikesch lächelt. »Er heißt Little Joe.«

			»Der sieht wie ein echtes Cowboypferd aus«, meint Billi.

			Conni nickt andächtig. Sie kann ihren Blick gar nicht mehr von dem hübschen Wallach nehmen. Als er kurz aufschaut, hat sie das Gefühl, er würde sie direkt ansehen. Aus seinem Maul hängt ein Grashalm.

			Zu schade, dass ich meinen Fotoapparat noch nicht ausgepackt habe, denkt Conni. Er steckt noch zwischen T-Shirts und Socken in ihrem Rucksack.

			Als hätte Frau Mikesch ihre Gedanken gelesen, sagt sie: »Ihr möchtet jetzt bestimmt erst mal auspacken. Kommt mit! Ich zeig euch euer Zimmer.«

			Auf dem Weg zum Gutshaus erzählt sie, dass außer den vier Freundinnen zurzeit nur wenige Gäste auf dem Hof sind. Eine ältere Dame, die ihr eigenes Pferd mitgebracht hat, eine Familie mit drei kleinen Kindern und ein junges Paar aus der Schweiz, das zum ersten Mal am Meer ist.

			»Es ist noch keine Hauptsaison«, sagt Frau Mikesch und seufzt. »Außerdem habe ich den Reiterhof erst vor wenigen Wochen eröffnet. Es wird ein Weilchen dauern, bis es sich herumgesprochen hat, dass man hier tolle Ferien verbringen kann. Großartige Werbung kann ich mir im Moment leider nicht leisten. Wir haben noch nicht mal eine Homepage.«

			»Wir machen gerne ein bisschen Werbung für Sie … äh, für dich«, verspricht Anna.

			Die anderen nicken.

			»Klar«, sagt Conni.

			Frau Mikesch lächelt. »Danke. Das ist lieb von euch.«

			Das Zimmer, das sie den Mädchen wenig später zeigt, entpuppt sich als urgemütliche Dachstube mit freiem Blick über Felder, Wiesen und Pferdekoppeln bis aufs Meer.

			Links und rechts neben dem Fenster stehen zwei Stockbetten aus hellem Holz. Die Bettwäsche ist mit kleinen Muscheln, Seesternen und Möwen bedruckt.

			»Ist das toll hier!« Conni strahlt Frau Mikesch an.

			»Wahnsinn!«, sagt Billi.

			Dina seufzt glücklich.

			»Vielen Dank, dass du uns eingeladen hast.« Anna zieht ein bunt eingewickeltes Geschenk aus ihrer Reisetasche und reicht es der Gastgeberin.

			»Haben wir selbst gebacken«, sagt sie, nachdem Frau Mikesch das Papier aufgerissen hat und eine prall gefüllte Keksdose zum Vorschein gekommen ist.

			Connie Mikesch bewundert die verzierten Plätzchen und knabbert an einem Herzen.
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